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i-. Stuttgart , 15 . Juli . Die Kammer der Abgeord¬
nete » erledigte heute den 4 . Nachtrag zum Hauptfinanzetat.
Es handelt sich um die Neuaustellung von 4 weiteren tech¬
nischen Kollegialräten bei den Kreisregierungen infolge des
mit dem 1. Jan . 1902 in Kraft getretenen Wassergesetzes.
Die Forderung wurde genehmigt . Ferner genehmigte die
Kammer den Antrag auf Gewährung von AlterSzulagen
an die Hausväter und Lehrer der Rettungs - und verwandten
Anstalten . Schließlich genehmigte die Kammer die Forderung
betr . Einrichtung einer kunstgewerblichen Lehr - und Versuchs¬
anstalt an der Kunstgewerbeschnle . Morgen : Abänderung
des Gesetzes über die Körperschaftswaldungen.

TagtS - Heuigkeiten.
^ Aus A adt nud Land.

. ' N a g.s.ld , 17. Juli.

Hagelstatistik . Vom Ministerium sind neue Bestimmungen
bezüglich der künftigen Behandlung der Hagelstatistik im Amts¬
blatt erlassen worden . In der Hauptsache wird es den Ortsvor¬
stehern Zur Pflicht gemacht , ohne Verzögern jeden Hagelfall —
gleichviel ob er mit Schaden verbunden -war oder nicht —
an die K. Meteorologische Zentralstation nach Stuttgart zu
berichten . Spätestens nach 4 Wochen nach dem Hagelschlag
ist dann noch ein Bericht an das K . Statistische Landesamt
einzüsenden . Insbesondere wird dann in dem Erlaß weiter
eine sorgfältige Abschätzung des etwa entstandenen Hagel¬
schadens gefordert.
, Oessentliche Anstellung von Auktionatoren . Die Mit¬
glieder der örtlichen Jiive 'nturbehörden , in deren Hand bis¬
her zum großen Teil die Versteigerung beweglicher Sachen
lag , sind nach den neuen Vorschriften des bürgerlichen Rechts
zu den aus Anlaß von Erbschaftsregulierungen und von
Selbsthilseverkäufeii notwendig werdenden Versteigerungen
nicht mehr schon vermöge ihres Amts befugt . Es ist des¬
halb nicht, ausgeschlossen , daß unzuverlässige Elemente ver¬
suchen werden , sich des Auktionswesens zu bemächtigen . Um
dies zu . verhüten , empfiehlt cm ministerieller Erlaß , überall
da , wo zahlreiche Auktionen stattfindcn , Auktionatoren auf
Grund des 8 96 der Gewerbeordnung zu beeidigen und
öffentlich anzustellen . Soweit die Gemeindebehörden voll
dieser Ermächtigung Gebrauch machen werden , empfiehlt es
sich, Auktionatoren nicht über das Bedürfnis hinaus , als
solche nur durchaus zuverlässige Persönlichkeiten und auch
diese imr entweder auf bestimmte Zeiträume oder wider¬
ruflich anzustellen , sowie die Anstellung von der Uebernahme
derjenigen , Verpflichtungen abhängig zu machen , deren Er¬
füllung nach den örtlichen Verhältnissen für eine ordnungs¬
mäßige Führung des Auktiynsgcwerdes erforderlich erscheint.
In dieser Beziehung werden insbesondere Bestimmungen
Der die Buch - und Registerführung , die Stellung einer
Kaution , die Beschaffenheit der Geschäftsräume , das Verbot
der Teilnahme des Auktion «!ors am Mitbieten (zu vergl.
§ 456 des bürgerlichen Gesetzbuchs) in Frage kommen.
Bei der Auswahl der als Auktionatoren anzustellenden

Des Kaisers Flucht durch Uaukau.
^ Wer von Peking den ungemein lohnenden Ausflug zur

„Großen Mauer "- auf der Paßhöhe unternimmt, , übernachtet
meistens in Nankau , dem halbwegs 'gelegenen Städtchen,
welches dem gesamten 25 Km langen Paß seinen Namen
gegeben hat . Augenblicklich ist Nankau allerdings noch
nicht wieder das , was es bis zum vorigen Sommer war/
d . h. der verkehrsreichste Rastort diesseits des Paffes , in
welchem sich fast ununterbrochen die von Norden wie Süden
her die.- „Mauer " .passierenden Karawanen und Reisenden
kreuzten . " Zu solch lebhaftem Verkehr sind die Verhältnisse
heute noch nicht wieder angethan ! Auch stehen : in Nankau
noch immer zahlreiche Häuser leer und verlassen da , die
im -.Hochsommer von den Boxern und den .'nicht minder
gründlichen chinesischen Regierungstruppen ausgeraubt würdeu.
r aber ist Nankau erhalten geblieben : Sem mm
>chon seit langen Jahren von allen zur „Großen Mäuer*
pilgernden Europäern als Nachtquartier bevorzugtes ' Gast --'
Haus , welches m,it Recht den Ruf genießt , die weit und
breit beste und vor allem reinlichste Unterkunft zu bietend

^ Der Wirt , ein intelligenter ' Chinese aus der Provinz
SAsssch ', 6Z bereits eist halbes Menschenälter in Nankau
ansässig , und zudem cm Mnit , der stmstches zu erzählen
weiß ^ weim M einer seiner 'Gäste nach seinen Erlebnissen
des BvrjahNs befragt ; denn aus eigenen ! Antriebe schlägt
rr dies für jeden Chinesen etwas heikcle Thema nicht
an ! . . . .

Nügold, Mittwoch den 17. Mi 1901.

Personen wird in erster Linie auf die Mitglieder der örtlichen
Jnventurbehörden Rücksicht zu nehmen sein. In Orten mit
größerem Handelsverkehr wird es sich nahe legen) solche
Personen anzustellen , welche mit dem Handel im allgemeinen
oder in einzelnen Branchen besondere Vertrautheit und Waren¬
kenntnis besitzen. Den Gemeindebehörden wird empfohlen,
sich vor der Anstellung solcher , für die besonderen Bedürf¬
nisse des Handelsgewerbcs zu berufenden Auktionatoren mit
den örtlichen Vereinigungen der Handel - und Gewerbetreibenden
ins Benehmen zu setzen und deren Vorschläge entgegenzunchmcn.

Cvang . Kirchcugcsaugvercin für Württemberg . Am
kommenden Jakobifeicrtag (25 . Juli ) soll das Landes-
Kirchengesangfest in Sulz a. N . sialtfinden . Daß der
Kirchengesangverein diesmal in den Schwarzwald kommt,
hat , wie der Sch « . M . schreibt , seinen guten Grund . Waren
es doch die drei Schwarzwaldstädte Sulz , Nagold und Calw,
welche in den Jahre » 1875 - 77 auf Anregung des da¬
maligen Helfers in Sulz , Dr . Köstlin , jetzt Geh . Kirchen-
rat in Gießen , zu gemeinsamen „Kirchengesangfesten " sich
vereinigten . Dieser Bund der 9 « chwarzwaldstadte füchrc
im Okl . 1877 zur Gründung des „ Cvang . Kirchcngesang-
vereins für Württemberg " , der somit im nächsten Jadr
sein 25jähriges Jubiläum feiern wird . Zuvor ab r kehrt
er Heuer an seine Wiege zurück. Das Snlzer Fest , eine
Vorfeier des Jubiläums , wird sich aus 1 Tag - esch-anken;
Morgens 9 Uhr soll im Rathaussaal die Hauptversamm¬
lung mit Jahresbericht und Neuwahl des Ausschusses statt¬
finden , und daran anschließend in der Stadtkirchc die
Hauptprobe für die beim Fest mitwirkendcn Kirchcnckwre
Sulz , Rottweil , Schramberg nebst dem Seminarchor von
Nagold . Nachm . 9 Uhr beginnt der Festgottesdienst.
Die Festpredigt wird Stadtpfarrer Kirn ans Horb , den
liturgischen Teil Stadtpfarrer Psteidercr aus Sulz über-
nehmen . Der gottesdienstlichen Feier selbst, als an einem
Aposteltag siattfindend , liegt der Gedanke zu Grunde : „Des
Herrn Jünger " , durch .Bibelwort , Chor - und Gemeindet
aesang erläutert nach den 9 Seiten : ihre Erwählung , Ar¬
beit und Lohn . Für die gesellige Bereinigung in den
Abendstunden hat die Stadt Sulz ihre Turnhalle zur Ver¬
fügung gestellt . Allgemeiner Choralgesang ans dem Markt¬
platz wird das Fest abschließen.

Jnteruatiouaft Burcnliga . Um auch den weitesten
Schichten der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, ihr Mit¬
gefühl für die im Felde stehenden tapsern Buren zu be-
thätigen , hat die Internationale Burenliga eine Expedition
eingerichtet , durch welche jedermann Gelegenheit har , Mit¬
glied der Liga zu werden . Durch Zahlung eines einmaligen
Beitrages von einer Mark wird man Mitglied der
Liga und erhält ein von Prof . Defregger und E . Thöny
künstlerisch ausgestattes Diplom mit einem ergreifenden
Appell des Präsidenten Krüger und den Satzungen der
Liga . Für diejenigen , welche mehr als eine Mark spenden
wollen und für Reflektanten aus das Organ der Liga
„Der . Bureilfreund " ist dem Diplom eine entsprechende
Posttarte beigefügt . — Die Diplomsendungen erfolgen durch
Nachnahme . Bestellungen sind zu richten an die Expedition
der , Mitgliedsdiplome der Burenliga , Herrn H . Baerd,
Berlin VV., Charlottenstr . ' 32 a.

-ck. Mudersbach , 14 . Juli . Am heutigen Mittag 12 bis
M1 " 1llft entlüd sich über unsere Mrktrttg M heftiges
'Gewitter , 'verbnndci : n-it strömeiidem Resicil uns einem
Mündigen Hägelsihlag . 'Die SchloM "fielen in beträcht¬
licher Große Und richteten, 'bsdetljenöeü Schaden ),yir, ' ' In
ltnzelncü Lägen ist die Erüte ' bis zü M «., veriiichtet, ' während

.in andern . Markmigsrellen der Prozentsatz ) des Schadens
weniger hoher ist . ' Auch Hanf , 'Kralst und ' /ändere

Gewächse sind ebenfalls hart mitgestommeN worden ; 'ebWo
hüben die . Obstväume . ' einen größeren Teil ihrer FpüLte
M - 40 '.I , .eingebüßt,"

ganze Anwesen iii Asche legte . ' ,
FrrudenslalU , .16 . Juli : ! In beb Nähe GtS ' bckainnen

Llliike 'nbacher .Wäffersäüs machte vorgestern Mittag ! ein Herr
K. (s-.'Schwarz aus Homburg eiueN-Selt ' stMordve 'rsnch.
Cst wnr - chch'on 2 'Touristen/änh Hcilbronii in bttvußtlosem
Züstaud ) .' .den Revolver neben ihm , altfgefuüdm und ' ins
hichigc 'Be .zirksftankekchmkS verbracht . ' Der Arzt hat jedoch
Nne .DchiißwMdc ) sondern Inen SOSdtkbrnH - vorßestiirdcu.
Nacks den Vorgefundenen . PaPieAnNirscheitir ein llnglückssalt

lisgeschlasseri.' Der skiiMcktiche istftioch aßr Leben , ist ober
bis jetzt n

r . Horb
icht zum. Bewußtsein gekommen .' -
ch a ! N ). 16, Juli . 'An ' Walde ôberhalb 'der

Bierkeffer .wurde "die Leiche eines Mannes ; der .stach ans-
gefundttum ' /Papiereir ..aus Väihistgen -ftft an - einem Baüm
erlsängt ausgefmiden,

NM.
gesuchte Entlassung aus . ,der .würkteAbcrgischcn roraai ^-
augehtzrigkeir versagenden Bescheid . dech'Kgt . Kreisxegicrung
zu. Reutlingeu - Beschwerde an das ) Kgl , Ministerium des
Innern erhöben . . Das Kgl . Ministerium ) gab) nun laut
Schw . V . . der Beschwerde statt ) woraus/seitens . der Kgl,

Das

v.'Münch bekanntlich als .ßeisieskrästk. ü'.-d/nW/ßenolgbarj
für geschästssähig) ' / ) ^ j

r. Miihttngrn, SA -, Horb, 16, Juli . -Hier' winden ui
den letzten Tagen nfth'rere größere Wiesen, das Ar . zu
8ch- 120 von einer Gesellschaft behufs Gewinnung
von Kohlensänrx angetanst, j Die ' Botzspersuche sollen
günstig ausgesallcst sein,

r . Eßlingen , 16 . Juli ... Die Tagesordnung für die am
25 . ,ds . hier stattsindeude Laiidesversam .mlnng des
Vereins ' WüE KSvi ' rrschaftsbeamten ist stnn . ans-
gegebftl worden / und solgendermaßm geplant : ' Nach der
Begrüßung durch den Vorstand und dem Rechenschafts¬
und Kassenbericht des Ausschusses und Kassiers folgen
Vorträge über 1) die neuen Steuekgesetzeiitwürse von
Stadtschultheis ; und Laadtagsabgeordnerer Rödcr -Künzeks-
aü ; 21 Matettal zur Revision der Bastordmuig mit be¬
sonderer Rücksicht aus die Verhältnisse hr LaijdgeiilcWcn,

Er chatte es ivi ftauft der Jahre schou. hübsch weit ge- ;
bxacht chud / verd.ieüte . rin schönes" Stück Geld . Seinen !
Laichsleiiten setzte er ' stets mäßige , Ml fremden roten j
Teufeln dagegem westntlich höhere Preise , an ; denn , da er i
ausschließlich nut den letzteren zu Liebe ' zum Reinlichkeits-
Prinzip geschworen , ließ er sich das von seinen europäischen
Gästen auch entsprechend bezahlen . Aber die zahlten willig,
und so ' standen sich" denn beide Teile gut dabeft Hatte der
kluge Wirt doch sein .Gasthaus mit europäischen , Möbeln
aüsgestattet . . . .' /

Da begannen plöchlich die Boxer -ftnttlhen . Mpb und
Mord waren an der ' TagcsoxdiiMg . ' Den Frechdekihassern
stach sofort die europäische ' Ausstattung des HanseH beson¬
ders in hie Augen . Sie holten also sämtliche fremdländische
Möbel . ' heraus und verbrannten alle diejenigen Stücke,
mjj d^netl sie nichts Rechtes anzufyngen . wuWü , dabei
leioer jauch ' das Fremdenbuch , in welches 1898 Prinz
Heinrich persönlich sich eingeschrieben halft . ..Dagegen be¬
hielten sie alle ,europäischen .Sachen , die ihnen gefielen und
nahmen dieselben trotz ihres ..Fremdenhaffes ln eigenen
Gebrauch.

" ' „Gegen die Boxer " , meinte der Wirt philosophisch,
„war damals nichts zu machen . Als die Stärkeren thateu
sie, was sie wollten ! . . ."

„Sage einmal , Mitte August müssen doch auch der
Kaiser und die allmächtige Kaiserin -Witwe , nach ihrem
schleunigen Aufbruch aus Peking Nankau passirt haben ?"

„Gewiß Herr ! Sogar einen längeren Halt haben sie
bei uns gemacht " . . . erklärte der Gefragte , nachdem er

sich erst einmal vorsichtig umgesehen , ob auch keimr in , er.
laugZöpfigen Landsleute in zu naher ' Hörweite war . Dieser-
halb beruhigt , fuhr tt fort : '

„Sie ' kamen von Shaho (kaum 20 Icm von Peking
entfernt », wo sie überimchtet hatten , und trafen hier am
16 . August ein . Wohl eine gute Stunde brachte Nr Kaiser,
die Küiserin -Regentin und der Thronfolger im nebenan
liegende !: Tempel des zittegsgotres zu. Währenddem nahm
Prinz Tuaii bei mir einen Imbiß ein . Ans demselben
Platz , Herr , wo Du fitzest, mß damals der Vrinz . Vor¬
bereitet zu ihrer Ausnahme war gar nichrs . Die Ankunft
erfolgte vielmehr für jeden überraschend , und zwar /n ge- ,
wohnlichen Maultiersänfte ». Jeglicher Prunk war Vera iedeu'
worden ; so trugen sie auch alle die landesübliche olluilkiiiene
Chineseukleidmig , mich der Kaiser und die Kaiserin ! Beide
nahmen dann zum Mittagsmahl nichts weiter zu sich, wie
ein wenig Hirsebrei . Darauf zogen sie weiter nach Ctzatau
(dicht hinter dem Nankau -Paß , ' und übernachtete » dort,
wo ebensowenig irgend welche Vorbereitungen getroffen
waren . Das geschah erst viel später von Süan -lua ab.

Als Eskorte begleiteten den Kaiser einige tau end Mann
Schansi -Soldaten unter dem General W n ; schlimme
Gesellen , die in Nankau die Zeit , welche der Kaiser betend!
im Tempel zubrachte , sofort in ihrer Art ausnutzten und
zu plündern begamieli . Selbst ein dem Tempel gerade
gegenüberliegendes größeres Geschäft raubten sie vollständig
aus . Später haben sie cs dann aber noch viel toller ge¬
trieben ! Schon am Tag darauf schickte, von Huei -lai aus,
der Kai ' er den Genetal Wan mit seinen Truppen nach



von Schultheiß Bauer-Mössingen. Zum Schluß findet eine
Besprechung neuer Aufgaben der Ortsvorsteher und anderer
Fragen des Gemeindelebens statt. Nachmittags2 Uhr:
Essen im Kugel'schen Saal, abends9 Uhr: Bankett auf
dem „Dicken Turm". Am 26. Juli Ausflug auf das
Jägerhaus.

r. Eßlingen, 15. Juli . Gestern nachmittag bezw.
abend ist es der Landjägermannschaft gelungen, 6 gefähr¬
liche Individuen in der Nähe von Sirnau zu verhaften
und an die hiesige Polizei abzuführen. Dieselben sind
verdächtig, an den letzten Einbruchsstählen hier beteiligt
gewesen zu sein und wurden heute früh dem Kgl. Oberamt
vorgeführt, um alsdann dem Kgl. Amtsgericht überwiesen
zu werden. Die Verhafteten sind Landstreicher und Zu¬
hälter der schlimmsten Art.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart, 15. Juli . (Schwurgericht.) Wegen

eines Verbrechens des versuchten Totschlags war heute der
mehrfach vorbestrafte 20jährige ledige Taglöhner Karl
Wilh. Reuß von hier angeklagt, welcher im Jahre 1898
wegen versuchten schweren Raubs hier zu 10- Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden ist. Der Angeklagte, welcher
mit der 17jährigen Fabrikarbeiterin Emma Ellinger hier
eine Liebschaft unterhalten hatte, wurde eifersüchtig, weil
diese in der Tanzstunde auch mit andern jungen Leuten
verkehrte und auch mit ihm abbrechen wollte, weil er ihr
für einen zerschlagenen Schirm 4 ^ schuldete und nicht
bezahlte. Reuß veranlaßte die Ellinger am 20. Mai ds.
Js . abends nach8 Uhr zu einem Spaziergang im Vogel¬
sangweg und frug sie, ob sie noch ferner mit ihm gehen
wolle oder nicht. Er erhielt zur Antwort: „Nein, du bist
ein Lump und ein Fetz, du kannst hingehen, wo du willst
und ich gehe, wohin ich will, mein Geld kannst du behalten,
ich will nichts mehr von dir, du versäufst doch alles." —
Als Reuß entgegnete, er wolle sich bessern, fuhr sie fort:
„Ich glaube an keine Besserung, du bleibst immer der
gleiche Lump." - Aufgebracht hierüber zog Reuß sein
Messer und versetzte den: Mädchen 16 Stiche, wovon einer
das Gesicht am linken Auge, 10 den Hals, 3 die Schulter
und 2 den Rücken trafen. Außerdem war das Mädchen
an den Fingern verletzt. Nach Erhalt der Stiche sprang
das Mädchen davon; Reuß verfolgte sie, warf sie in den
Straßengraben, würgte sie heftig, wobei er rief: „Bist du
jetzt kaput; ins Zuchthaus komme ich ja doch!" Die
Schwerverletzte flüchtete sich in eine benachbarte Verkaufs¬
bude. Nach5 Wochen war sie im Spital wieder hergestellt.
Der Angeklagte behauptet, er habe die Ellinger nicht töten,
sondern nur einen Denkzettel für ihr ganzes Leben geben
wollen, weil sie nichts mehr von ihm wollte. Schon in
einer früheren Eifersuchtsscene hatte er ihr das Messer an
die Kehle gesetzt und sie leicht verletzt. Er selbst war nach
Aussage des Sachverständigen, Dr. Sedelmaier, an der
Hand verletzt und gab au, er habe sich den Puls öffnen
wollen. Die Ellinger hatte nach Aussage des Sachver¬
ständigen, Dr. Liebermeister, drei gefährliche Stiche am Hals
und einen solchen am Kehlkopf. Das Vorleben des Ange¬
klagten kannte die Ellinger nach ihrer Aussage nicht.
Staatsanwalt Dr. Cleß beantragte Tötungsversucheohne
mildernde Umstände zu bejahen, damit der Angeklagte ins
Zuchthaus komme. Der Verteidiger, Dr. Sick, plaidierte auf
gefährliche Körperverletzung. Die Geschworenen bejahten
versuchte Tötung unter Verneinung mildernder Umstände.
Hienach lautete die Strafe auf drei Jahre Zuchthaus.

Deutsches Reich.
Berlin, 15. Juli . Der Nat.-Ztg. wird aus Bremen

gemeldet, daß eine Versammlung der Vorstände sämtlicher
Kriegervereine eine Protestresolution gegen die be¬
kannten Aeußerungen des General v. Spitz angenommen
hat, durch dessen Auftreten nur die Verhetzungen der Massen
gefördert werde. Bekanntlich hat Generalv. Spitz, welcher
Vorsitzender des deutschen Kriegerbundes ist, den Bremer
Vorfall wiederholt als ein politisches Verbrechen hingestellt.

. Auf Anregung der sächsischen Spinner-

Vereinigung sind Unterhandlungen zwischen den süddeutschen,
rheinisch-westfälischen und mitteldeutschen Baumwollgarn¬
spinnern im Gange zwecks Reduzierung der gesamten
Betriebe. In ähnlicher Weise bereitete sich im Herbste 1899
das Spinnerkartell vor, das sich indessen mehr und mehrzu einen: Preis-Kartell umwaudelte und von den Garn¬
verbrauchern heftig befehdet wurde. In den Kreisen der
Garnverbraucher dürfte man daher dem neuen Zusammen¬
schluß der Spinner vorläufig mit einigem Argwohn begegnen.
Soweit wir unterrichtet sind, scheiterten früher alle Be¬
mühungen, die rheinisch-westfälische Spinnergruppe zu
Produktionseinschränkungen zu veranlassen und es muß daher
bezweifelt werden, ob die maßgebenden Firmen dieses Be¬
zirks heute anders darüber denken, wie vor kurzer Zeit.
Aus diesem Grunde gerade glaubt man, daß die beabsichtigte
Produktions-Einschränkung nur vorgeschoben sei, um aber¬
mals einen Versuch der Kartellierung zu machen.

Dresden, 14. Juli . Vor einigen Tagen sind hier Frau
und Kind eines verbummelten Kellners Walther bei einem
in der Wohnung ausgebrochenen Brande erstickt. Es hat
sich jetzt herausgestellt, daß der Ehemann, um Frau und
Kind durch Ersticken zu töten, das Feuer angelegt hat.
Der Verbrecher ist verhaftet.

Dortmund, 15. Juli . Gestern stürzte das dreijährige
Kind eines Bergmannes in Berghofen in einen mit Wasser
gefüllten Steinbruch . Der Vater, der sein Kind retten
wollte, sprang ihm nach. Beide ertranken.

Essen, 13. Juli . Den ganzen Vormittag, so schreibt
die Rhein.-Westf. Ztg., liefen hier heute beunruhigende
Gerüchte über den Kaiser um. Unsere Fernsprecher
waren beständig beschäftigt, um auf die zahllosen ein¬
treffenden Anfragen zu antworten. Es ist, anscheinend von
Belgien aus, die Nachricht verbreitet worden, der Kaiser
sei gestern nachmittag auf seiner Nordlandfahrt von einem
Matrosen ermordet worden. Das Gerücht erhielt sich
vor allem hartnäckig im Westen des Jndustriebezirks, so daß
Zeitungen in Oberhausen und Duisburg Extrablätter über
die angebliche Ermordung Herausgaben. Natürlich ist an
der ganzen Erzählung kein wahres Wort und die Gerüchte
sind durch die letzten Mitteilungen aus Odde genügend
widerlegt.

Homburgv. d. H., 15. Juli . Heute mittag fand im
hiesigen Schlosse die Taufe der Zwillingssöhne des
hessischen Prinzenpaares statt. Dieselbe ging wegen Krank¬
heit der Kaiserin Friedrich im allerengsten Familienkreise
vor sich und wurde vom Pfarrer Eck aus Offenbach voll¬
zogen. Anwesend warm nur die Landgräfin von Hessen,
das griechische Kronprinzenpaar. Die Kinder erhielten die
Namen Richard Wilhelm Leopold und Christoph Ernst
August.

Karlsruhe, 15. Juli . Gestern früh starb in Glotter-
thal der Landtagsabg. Blattmann im 74. Lebensjahre.
Er vertrat den Bezirk Waldkirch-Emmendingen 1883 bis
1887 und 1893—1901. Der Wahlkreis war stets ein
heißumstrittener.

ÄuslauL.
Rom, 15. Juli . Wie die Blätter melden, ist Crispi

von seinem gestrigen Unwohlsein völlig wiederhergestellt.
Budapest, 14. Juli . Der AuswanderungsagentJaso

Vuics, der bereits zahlreiche Familien Südungarns zur
Auswanderung nach Amerika veranlaßte, die im größten
Elend zurückkehrten, wurde gestern in der Gemeinde Gara,
als er neue Auswanderer anzuwerben versuchte, auf offener
Straße erschlagen.

Belgrad, 15. Juli . Die Male Novine meldet die un¬
verbürgte Nachricht aus Sofia von einem Attentat gegen
den Fürsten Ferdinand in Varna. Als er zum Empfange
des Großfürsten Alexander Michalowitsch zumHasen gefahren,
sei dicht vor seinem Gefährt eine Petarde explodiert,
ohne indes Schaden anzurichten.

Petersburg, 13. Juli . Für 1901 werden auf kaiserlichen
Befehl zur Ergänzung des Herres und der Flotte
308,500 Mann ausgehoben.

Kopenhagen, 15. Juli . Der Polarforscher Ammundsen
unternimmt im September eine Expedition nach Ostgrön¬
land, um Nachforschungen nach Sverdrup anzustellen, von
dem seit dem August 1899 nichts mehr gehört worden.

London, 15. Juli . Nicht die junge Herzogin von
Albany , was anzunehmen wohl am nächsten lag, sondern
ihre in: 40. Lebensjahr stehende Mutter war es, von der
das Gerücht ging, ihre Verlobung mit Lord Roseberry
stehe bevor. Nun scheint aber nach immer ernster auf¬
tretenden Dementis an der ganzen Sache überhaupt kein
wahres Wort zu sein. Roseberry, der bekannte englische
Politiker, zählt auch nicht mehr zu den „Jungen" ; so ist
es auch leicht möglich, daß den beiden ein Schalk die Ver¬
lobung angedichtet hat, um seinen Spaß am Staunen der
in- und offiziellen Welt zu haben. Er konnte auch wirklich
seinen schlechten Witz auskosten. Vielleicht kann es aber
doch noch so kommen, daß er der Beschämte ist!

New-Uork, 15. Juli . Der Arbeiterbund hat den
Stahlarbeiterstreik augenscheinlich längst vorbereitet;
er hat einen Streikfonds von einer Viertelmillion Dollars
zur Verfügung und organisierte insgeheim manche Werke,
die tausende von Arbeitern aufweisen. Es ist eine erneute
Konferenz zwischen dem Arbeiterbund und dem Stahltrust
geplant.

NewHork, 15. Juli . Der Stahlarbeiterstreik um¬
faßt 40,000 gelernte und viele ungelernte Arbeiter. Morgen
hält die Exekutive der U. St . Steel Corporation eine
Sitzung ab.

Shanghai, 15. Juli . Bei Hanhan sind durch Ueber-
schwemmungen Hunderte von Menschen umgekommen..

Monarch en-Zusammenknnft.
London, 15. Juli , lieber die Zusammenkunft des

Deutschen Kaisers mit dem Zar und dem König Eduard
in Mainz berichtet Standard aus Berlin: Es sei nicht sicher
aber wahrscheinlich, daß die drei Souveräne von ihren
leitenden Ministern begleitet werden. König Eduard wird
wahrscheinlich seinen Aufenthalt in Deutschland zu einem
kurzen Besuch bei Kaiser Franz Josef benutzen, den er seit
seiner Thronbesteigung nicht gesehen hat. Auf der Rückreise
des Zaren nach Rußland werde eine Zusammenkunft zwischen
ihm und Kaiser Franz Josef stattsinden.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
London, 14. Juli . Ein hiesiges Wochenblatt erfährt:

Im Ministerrat am Mittwoch wurde die Ergreifung
energischer Maßregeln zu einer schleunigeren Be¬
endigung des Burenkriegs beschlossen. Kitchener wurde
instruiert, eine Proklamation zu erlassen, die alle Klassen
von Bürgern und alle Rebellen warnt, daß falls sie nicht
sofort die Waffen niederlegen, ihr Eigentum konfisziert
würde. Gleichzeitig wurde beschlossen, Kitcheners Macht¬
befugnisse dahin zu ergänzen, daß er die Burenführer für
ihr Mißverhalten im Felde verantwortlich halten solle und
daß, wo nach einem unparteiischen Prozesse ein Todesurteil
gefällt worden sei, er dieses ohne weitere Zurateziehung
der Regierung vollstrecken lassen könne.

London, 15. Juli . Wie die Daily News erfährt, teilte
Lord Kitchener der Regierung mit, daß nach seiner Ansicht
jetzt eine ganze Zahl der in Südafrika stehenden Infanterie-
Regimenter zurückgezogen werden könnten. Gleichzeitig
verlangte Kitchener,daß ihm an Stelle dieser Jnfanterietruppen
eine große Zahl berittener Truppen-Mannschaften zur Ver¬
fügung gestellt werden. Wie das Blatt weiter erfährt,
würde falls die Zurückziehung der Infanterie-Truppen be¬
schlossen werden sollte, die Regierung die Konzentrierung
der briüischen Truppen zwischen Durban, Maritzburg und
Johannesburg planen. In diesem Falle würde es nicht
länger nötig sein, die ganze Linie zwischen Kapstadt und
Prätoria besetzt zu halten.

London, 15. Juli . Aus Desolationskap via Graaf-
reinet wird vom 14. Juli gemeldet, der Angriff von 4
Kolonnen auf das Camp De Boo war schon seit 14
Tagen geplant. Die Kolonnen machten Scheinbewegungeu
nach verschiedenen Richtungen, bis im entscheidenden Augen¬

Nankau zurück, um den Paß zu besetzen, resp. zu verteidigen.
Das fiel ihnen aber gar nicht ein. Statt dessen raubten sie
alle am Wege liegenden Ortschaften, und schließlich auch
Nankau nochmals aus. Eine vom General Wan ver¬
öffentlichte Proklamation die noch heute in Nankau an den
Straßenecken klebt, störte sie darin nicht in: mindesten.
Dieselbe enthielt den strikten Hinweis, daß kein Soldat das
Recht habe, ohne Grund das Haus eines Einwohners zu
betreten, und jeder dem zuwiderhandelnde Soldat ihm—dem
General—zur strengsten Bestrafung vorgeführt werden dürfe.
Aus guten Gründen vermochte es aber kein Einwohner, von
dieser liebenswürdigen Erlaubnis Gebrauch zu machen. —"

Soweit die Erzählungen des Wirts, die durchaus den
Stempel des selbst Gesehenen und selbst Miterlebten tragen
:md vollauf bestätigen, daß es für Kavallerie mit nur
einigem Schneid eine Kleinigkeit gewesen wäre, den Kaiser,
die Kaiserin, den Thronfolger und den Prinzen Tuan auf
feiner Flucht einzuholen und gefangen zu nehmen. Warum
geschah es nicht? . . Wo waren die Kosaken? Sie
plünderten! . . . Wo waren die brillant berittenen eng¬
lischen Lancers? Sie plünderten. . . Und die kleinen
sonst so fixen Japaner und die Amerikaner? . . . Alle¬
samt waren sie mit der Vervollständigung ihrer Gold-,
Silber-, Perlen- und sonstigen wertvollen Sammlungen so
sehr beschäftigt, daß sie für nichts anderes mehr Sinn
hatten. Eine einzige deutsche Eskadron damals unter den
Einrückendcn, und der gesamten chinesischen Tragikomödie
wäre durch dieGefangennahmedesKaisers undseinersämtlichen
schlimmen Ratgeber miteinem Schlage ein Ende gemachtworden.

So aber fitzt der arme Schattenkaiser noch immer in
Singanfu „im Gefolge I . M. der Kaiserin-Regentin",
wie es wörtlich in seinem neuesten veröffentlichten Edikt
heißt, welches zum so und so vielten Male seine Rück¬
kehr nach Peking in Aussicht stellt.

Hier ist es in seinem Wortlaut:
„Seit wir im GefolgeI . M. der Kaiserin-Regentin

unfern Aufenthalt in Singanfu genommen haben, hat, so
oft wir aus der Ferne unfern Blick nach den Tempeln
unserer Ahnen schweifen ließen, jedesmal Betrübnis unsere
Brust erfüllt. Es gab keinen Augenblick, in dem wir nicht
den dringenden Wunsch gehegt hätten, zurückzukehren und
damit die Hoffnungen der Beamten und Unterthanen des
Reichs zu erfüllen. Wir befehlen daher, daß Prinz Ching
und Li-Hung-Tschang die Friedensverhandlungen mit größter
Beschleunigung zu Ende zu führen, damit die fremden
Truppen möglichst bald zurückgezogen werden und dann ein
Termin für unsere Rückkehr festgesetzt, werden kann. Die
beiden Beamten sollen dieses Edikt überall zur Kenntnis
der Beamten und Unterthanen bringen. Was die erforder¬
lichen Vorbereitungen für den kaiserlichen Haushalt zur
Zeit der Rückkehr anbetrifft, so soll dem Shih-hsu (der
Name eines hohen Hofbeamten) der Auftrag gegeben werden,,
seiner Zeit die nötigen Vorkehrungen rechtzeitig zu treffen."

Kleine Chronik.
Ein witziger Prediger. Monsabre, der berühmte

Prediger von Notre-Daine in Paris , dessen fünfzigjähriges
Priesterjnbilänm vor kurzem gefeiert wurde, ist ein sehr

launiger und witziger Mann. Ein Mitarbeiter des Gaulois
erzählt von ihm u. a. folgende Geschichte: Eine Dame
kommt in dem Augenblick, wo er auf die Kanzel steigen
will, zu ihm und legt ihm mit großer Ziererei eine Frage
vor, die ihr Gewissen beunruhigte: sie hat früh, beim Auf-
stehen, mit größerem Wohlgefallen als gewöhnlich ihr Bild im
Spiegel gesehen und fürchtet nun, eitel zu werden, denn sie hat
sich sehr hübsch gefunden. „Beruhige Dich und gehe in Frieden,
meine Tochter", antwortetderPater, „Irrtum ist keine Sünde."

Ein moderner„Turm von Babel" ist augenblicklich in
der Ausstellung zu Glasgow zu sehen. Dieses Bauwerk
repräsentiert den höchsten Schornstein der Vereinigten König¬
reiche. Vor einigen Jahren bereits für eine chemische Fabrik
errichtet, ist er jetzt noch um ein Beträchtliches erhöht worden.
Der Blitzableiter des Schornsteins erhebt sich 135 Meter
über dem Straßenniveau. Der Schornstein ist, um auf der
Ausstellung als Sehenswürdigkeit ersten Ranges zu gelten,
mit einem korinthischen Kapitäl versehen worden, zu dem
Steine verwandt worden sind, von denen jeder 250 Kilo
wiegt. Die Leiter zur Höhe des Schornsteins, auf welcher
die Arbeiter auf- und niederstiegen, zählte 639 Stufen.

Hunderttausend Franks Mitgift für ein Riesenbrautpaar.
Der Gras Pierrecourt aus Paris hat hunderttausend
Francs Aussteuer für ein vollkommen gesundes Riesenbraut¬
paar ohne Unterschied der Nationalität ausgesetzt. .Dieser
Preis soll Ende Juli zur Verteilung gelangen. Als Be¬
werber traf aus Southampton ein 2 in 20 am hoher Eng¬
länder ein, aber — ohne Braut. Er hofft nämlich bis
zum Termin die paffende Gefährtin zu finden.

i



blick, wo Oberst Scobell , der den Angriff leitete , nnd der
berittene Kaptruppen detachierte , den Befehl erteilte , die
feindliche Stellung von Osten her anzugreifen , ^während er
selbst mit Lanzenreitern und Jeomanry die Stellung im
Westen umzingelte . Scheepers entkam auf Eilmärschen
mit dem Haupttruppenkörper ; Scobell nahm das Lager der
Buren , erbeutete 56 Pferde , 25 Gewehre , Munition und
Vorräte und nahm 25 Mann gefangen . Die Engländer
hatten keine Verluste . Wie sich herausstellte , sind fast alle
Gefangenen „Rebellen " . Scheeper ' s Adjutant Liebenberg
und Leutnant Luy befinden sich unter den Gefangenen.

London , 15 . Juli . General Broadwood machte einen
Eilmarsch , überrumpelte die Stadt Reitz und nahm fast
alle Vertreter der Regierung des Oranjestaates
gefangen . Nur Präsident Steijn entkam in Hemds¬
ärmeln , ohne Rock und Stiesel . Die Zahl der Ge¬
fangenen ist 29 , darunter der Bruder des Präsidenten , Piet
Steijn , die Generale Clouwe und Wessels , Kommandant
Dwaal , Regierungssekretär Brain und Privatsekretär Fraser.
De Wet soll auch in Reitz gewesen sein. Die Dokumente
der Regierung sind ebenfalls erbeutet.

Cradock, 15 . Juli . Der Rebell Coetze wurde wegen
Mordes und Verrats hingerichtet.

Englische Lügenberichte.
Vor einigen Wochen meldete das Bureau Reuter , daß

der Burenkommandant Beyers bei Warmbad , nördlich von
Pretoria , von englischen Truppen unter dem Obersten Wilson
überrascht worden sei, wobei die Buren 37 Tote und ihren
ganzen Proviant (8000 Stück Vieh und 18 Wagen ) ver¬
loren hätten , während 100 Mann gefangen genommen
wurden . Die 400 Mann starken Britten hätten einen Ver¬
lust von 3 Toten und Verwundeten gehabt . Lord Kitchener,
der von London ans zur Aufklärung dieses fabelhaften Sieges
aufgefordert wurde , erklärte zunächst, daß die ganze Ge¬
schichte unbegründet sei und später telegraphierte er an den
Vertreter Reuters , daß der Name Beyers irrtümlich erwähnt
worden sei. Daraus schlossen dann die Jingos , daß die
übrigen Mitteilungen richtig seien und die Times entschuldigte
sich sogar lebhaft wegen ihrer abfälligen Kritik gegenüber
Reuter . Nun telegraphiert Kitchener auf eine neuerliche
Anfrage aus London , daß einige 20 Meilen westlich von
Warmbad ein Scharmützel stattgefunden habe , wobei eine
Burenabtheilung unter Pretorius von Kitcheners Fighting
Scouts überrascht und zerstreut worden sei. „Einige Stück
Vieh " und 40 Viehwächter seien gefangen worden . Es sei
ihm , Kitchener , nicht möglich , alle Preßtelegramme durch¬
zusehen und so sei ihm auch das Reutersche Telegramm un¬
bekannt geblieben , bis er davon aus London erfuhr ; es
kämen natürlich oft Scharmützel vor , aber er berichte darüber
nur dann , wenn sie wichtig wären oder ein definitives Er¬
gebnis hätten ; andernfalls ' wäre die Zahl der Telegramme
groß und das Kriegsmiuisterium könnte leicht über die Er¬
gebnisse irregcführt werden . „In diesem Falle z. B ., fügt
Kitchener hinzu , hatte der befehligende Offizier dem Preß-
Korrespondeuteu einen etwas glühenden Bericht über die
Aktion gegeben . Ich billige nicht die Neigung , ein unbedeu¬
tendes Scharmützel zu einem brittischen Siege , der nur in
der Presse existiert , aufzubauschen und obgleich es mir schwer
ist , dies zu kontrollieren , so ermutige ich es doch nicht in
irgend einer Weise ." Selbst der hochpatriotische .Kriegs¬
korrespondent des Daily Telegraph , Bennet -Burleigh , beklagt
sich bitter über die Kriegs -Zensoren . Das brittische Publikum,
sagt er , bekomme zunächst nur die offiziellen Ansichten zu

.hören und diese seien oft nicht die richtigen . Selbst Briefe
würden der Zensur unterworfen und es habe den Anschein,
als ob der eigentliche Feind das brittische Publikum sei,
das so viel als möglich an der Leine gehalten werden soll.

Die Krisis i« China.
Kiel , lö . Juli . Die erste Division des ersten Ge¬

schwaders tritt am 22 . Juli von Brunsbüttel unter Führung
des Geschwaderchefs , des Prinzen Heinrich , die Reise nach
Cadix an , uni mit der aus China zurückkehrenden zweiten
Division zum Geschwader sich zu vereinigen.

Bremerhaven , 15 . Juli . Heute vormittag gingen 600
Mann als Ablesung für das erste ostasiatische Regiment,
sowie kleine Abteilungen von Artillerie und Pionieren ab.
Vor der Abfahrt brachte der Transportführer , Major Müller,
ein Hoch auf den Kaiser aus.

Vermischtes.
Feuersege ». In letzter Zeit hat sich die Presse anläßlich

des großen Feuerwehrtages in Berlin wiederholt mit der
Entwickelung des Feuerwehr -Wesens befaßt . Dabei kam auch
die Sprache auf die manchem Landesherren früherer Zeit
nachgerühmte Kraft , durch einen geheimnisvollen Segen das
Feuer bannen zu können . Natürlich betrachtet die Neuzeit
-das als Unsinn ; man hat bis heute zur Genüge gelernt,
daß es nur einen Fenersegen bei Bränden giebt , das ist
eine alarmbereite , gut ausgerüstete Feuerwehr . Immerhin
kann mau aber auch verstehen , daß in der Zeit des Aber¬
glaubens auch das Märchen vom Feuersegen Gläubige fand.
In Württemberg stand Herzog Karl in dem Ruf als Feuer¬
banner , obwohl , wie in einem Aussatz des Schw . M . ge¬
schrieben wird , nicht uachgewiesen ist, daß er irgend ein
Mittel anwendete , vielmehr sind von ihm nur Erlasse an
die Oberämter bekannt , in welchen er alsbaldige Benachrich¬
tigung bei ansgebrocheuen Bränden anordnet . Er erschien
auch regelmäßig , wenigstens bei großen Feuersbrünsten am
Orte nud leitete in seiner energischen Weise die Löschversuche.
Jedenfalls entstand dadurch auch der Glauben , daß der
Herzog ein Zaubermittel anwende . Mag sein, wie dem
Ivolle , unsere Zeit hat dafür kein Verständnis mehr . Da¬
gegen werden zwei Anekdoten über den Herzog , die sich bei

Fenersbrünften abspielten , gegenwärtig wieder neu kolportiert.
Bei einem Brand sah er einen schwarz gekleideten Mann,
auf einem Rohrstocke lehnend , als ruhigen Zuschauer . „Wer
ist Er ?" fragte der Herzog . „Euer Durchlaucht ! ich bin
der Helfer von . . ." „Nun , so helf Er dort Wasser
bieten und stehe Er nicht so müßig hin !" Bei einem andern
Brand beobachtete er eine gut wirkende Feuerspritze . Er
ritt auf deren Leiter zu und sagte : „Er hat da eine gute
Spritze , wer ist Er ? " „Euer Durchlaucht ! Ich heiße
Kurtz , bin von Reutlingen und habe diese Spritze verfertigt,
darf aber in das Württembergische keine verkaufen , die
herzogliche Regierung leidet es nicht, weil ich Reichsstädter
bin !" Der Herzog entgegnete : „Und ich sag Ihm , Er
kann seine Spritzen ins Württembergische verkaufen wohin
er will , und wenn sich die herzogliche Regierung ferner wider¬
setzen will , so sag Er ihr , dies habe Ihm der Herzog Karl
gesagt !"

Offizier als Lebensretter . Eine brave That hat letzten
Samstag Leutnant v. Hagen , Adjutant des 2 . Bataillons'
des Garde -Füsilier -Regiments in Berlin ausgeführt . In
voller Uniform sprang er von der Fennbrücke aus einen:
Ertrinkenden nach und brachte ihn glücklich ans Ufer . Der
Gerettete heißt Otto Niemeyer und ist 44 Jahre alt . Morgens
0 -7 Uhr stürzte er sich oder fiel von der genannten
Brücke in den Nordhasen , als gerade Leutnannt von Hagen
vorüberritt . Schnell entschlossen, sprang dieser vom Pferde,
band es am Brückengeländer fest und sprang Niemeyer nach.
Ein kräftiges Hurrah wurde ihm mit auf den Weg ge¬
geben, als er naß wie ein Pudel davonritt . N . wurde in
bewußtlosem Zustande nach der Charits geschafft.

Ein Selbstverteidiger . In einer dieser Tage in Weida
stattgehabten Sitzung des Schöffengerichts sagte ein wegen
Diebstahls Angeklagter zu dem ihn verhörenden Richter
u . a . : „Wenn Sie unter ähnlichen Verhältnissen aufge-

! wachsen wären , wie ich, Herr Richter , und wenn Sie die-
! selbe Erziehung genossen hätten , dann hätten Sie jedenfalls
i auch gemaust !" Diese dreiste Bemerkung des Angeklagten
! rief natürlich Heiterkeit bei den Zuhörern hervor . Der
! Richter ließ Milde walten und verurteilte den Mann nicht
! wegen Ungebühr vor Gericht , dagegen wurde ihm wegen
! Diebstahls die gebührende Strafe zuerkannt,

f Eine Weltmeisterschaft giebt es neuerdings auch bei den
- Schützen , und bei dem großen Bundesfest zu Luzern
i kam dieselbe letzten Mittwoch zum Austrage . Die Welt-
! Meisterschaft im Gewehrschießen gewann Kellersberger
i von Walzenhausen (Appenzell ) mit 1048 Punkten auf 1200
i Maximum in allen drei Kategorien stehend , knieend und
i liegend . Stehend schoß am meisten Punkte Ingenieur
! Valerio aus Turin . Schützenkönig , wie es früher hieß,
' wurde diesmal der Zillerthaler Hutmacher Reitzl aus
- Fuegeu in Tyrol mit 82 Kehrseriennummern . Im Match
^ schoß er sogar eine Serie von 86 Punkten . Gegen das
, Resultat der Holländer erhoben die Oesterreicher und Deutschen
i Protest , weil ein Holländer Schütze noch nach der von der
! Delegiertenversammlung festgesetzten Endzeit um 70 - Uhr
> drei Schüsse abgab und damit die Nummerzahl so vermehrte,

daß Holland sich vor Frankreich und Oesterreich plazierte,
! während es sonst vierter geworden wäre . Das Resultat

war , erste Nation die Schweiz mit 4555 Punkten , zweite
Holland (bestritten ) mit 4391 , dritte Frankreich mit 4381,
vierte Oesterreich mit 4215 , fünfte Italien mit 4200,
sechste Deutschland mit 4054 , siebente Belgien ; letzte konnte
den Kampf nicht beendigen , da die Schießzeit überschritten
wurde . Der Erfolg ist mithin für Deutschland kein be¬
sonders guter . Das nächste große Schützenfest findet in
Rom statt.

Hexenglauben . In Kovil , Toronraler Comitat , geriet
eine 60jährige Frau Namens Marre Limes , die im Ruf
stand , eine Hexe zu sein, mit dem Landwirt Gyoko Josits
in Streit , weil dieser der Lurics für die Behandlung seiner
Frau , die an Ohrensäuseu litt , nur zwei Deciliter Treber¬
branntwein , ein Stück Speck und einen hglben Laib Brot
gab , die Forderung von 20 Heller bar jedoch ablehnte.
Am nächsten Tag fand Josits seine Kuh tot in: Stall,
woran nach allgemeiner Ansicht nur die Hexe Lurics Schuld
sein konnte . Der Landwirt Milan Gavanski machte ihr
darüber Vorwürfe . Am anderen Tag war auch seine Kuh
tot . In der darauffolgenden Nacht schlichen Josits und

j GavaMki vor das Hexenhaus , machten auf Schwellen und
Thüren Kreuze , vernagelten die Thüren und zündeten das

l Dach über der tauben und gebrechlichen Hexe an , so daß
diese verbrannte . Ganz Kovil ist erfreut , der Hexe den
Garaps gemacht zu haben . Die Hexeuverbrenner wurden
jedoch von der Gendarmerie verhaftet.

Ein bedauernswerter Revancheheld . Einen großen
Menschenauflauf verursachte au der Ecke der Rue Logelbach
und Rue de . Phalsbourg M Paris ein Individuum , dessen
Kleidung allerdings eine so seltsame war , daß sie die Neu¬
gierde geradezu herausforderte . Au der Straßenkreuzung
hatte ein älterer Mann im Jagdanzuge mit hohen Stiefeln
sich ausgestellt . Sein Haupt bedeckte ein großer Calabreser,
welchen er tief ins Gesicht gerückt hatte . Im Gürtel blitzieu

, mehrere Dolche , aus den Taschen schauten Revolver hervor,
in einem Stiefelschaft steckte ein langes Jagdmesser , und

i. auf der Schulter ruhte eine Büchse. „Ich bin von Gott
^ gesandt " , sprach der gefährliche Mensch zu der Menge , „um
! Elsaß -Lothringen für Frankreich zurnckzueroberu . Iw werde
? Euch alle zu Offizieren machen . Wer - mich liebt , der folge
! mir !" Da niemand aus ber Menge Miene machte , der
i Aufforderung Folge zu leisten , rieß der Unheimliche seine
! Büchse von der Schulter nnd war im Begriffe , ans das
i Publikum zu schießen, das laut schreiend nnd kreischend
! auseinanderstob . Die Polizei bemächtigte sich darauf des

unangenehmen Heroen , und auf der Wache wurde festgestellt,

daß man einen gewissen Jean Verecken vor sich habe , welcher
bereits zwei Mal aus einer Irrenanstalt entwichen war.

Die Feuerwehr als Ruhestifterin . Aus Chicago wird
eine amüsante Affaire gemeldet : In Ewanstown wollte Dr.
Dowie , Mitglied einer geheimen Sekte , einen Vortrag halten.
Der Saal wurde jedoch von der Menge gestürmt , so daß
der Vortrag unterbleiben mußte . Der Bürgermeister ließ,
als die Polizei die Ordnung nicht aufrecht erhalten konnte,
die Feuerwehr alarmieren und durch Wasserstrahlen die
Tumultuanten auseinander treiben . Die kräftige Abkühlung
hatte eine brillante Wirkung auf die erregten Gemüter.

Kaffeekränzchen . Frei nach Goethe:
Die Hausfrau ohne Ruh
Erzählt immerzu,
Wie cs so Brauch.
Die Damen kichern im Kreise;
„Warte " , sagte eine leise,
„Bald kriegst du 's auch!"

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
(D Herrenberg , 15 . Juli . Auf den heutigen Vieh¬

markt  waren zugeführt 41 Ochsen, 72 Kühe und 213
Stück Jungvieh , gegen letzten Markt 50 Kühe , 108 Stück
Jungvieh mehr ; die Ochsenzufuhr war gleich. Von Händlern
wurden 55 Stück zugeführt . Fett - uud Jungvieh war ge¬
sucht bei gleichen Preisen wie am vorigen Markt ; bei dem
übrigen Vieh war wenig Kauflust vorhanden und waren
die Preise gedrückt . — Auf dem Schweine markt
wurden 118 Stück Milchschweine und 111 Stück Läufer¬
schweine zugeführt . Der Verkauf ging gut bei Bezahlung
von 20 —40 ^ für das Paar Milchschweine und 40 —75
Mark für das Paar Läuferschweine.

Wochenbericht der Zcittralvermittluugssteüc für Obst-
Verwertung in Stuttgart . (Ausgegeben am 13 . Juli 1901 .)
Ob st preise:  Stuttgart , Engros -Markt bei der Markt¬
halle am 13 . Juli : Kirschen 12 — 22 --L, Erdbeeren 40 F,
Himbeeren 25 — 30 -H, Stachelbeeren 9— 10 F , Johannis¬
beeren 10 — 14 F , Heidelbeeren 9 F , Aprikosen 50 F,
Nüsse (grüne ) 10 F , Birnen 20 F per 0 - Kg-. Bei reich¬
licher Zufuhr rascher Verkauf . Berlin:  Engros -Markt
in den Zentralmarkthallen am 12 . Juli : Kirschen , Werder-
sche 8— 15 F , Thüringer 7 - 10 -F , Weichsel (saure ) 12
bis 15 F , Erdbeeren (hiesige) 20 — 40 Z , Walderdbeeren
60 — 75 -F , Stachelbeeren 7— 10 F , Johannisbeeren 7 bis
13 -F , Heidelbeeren 12 — 15 F , Himbeeren 30 — 34 -F , Annas
20 — 25 F per 0 - kg.

Konkurs -Eröffnungen . Stuttgart - Stadt:  Gustav
Friedrich Hornberger , Destillateur mit unbekanntem Auf¬
enthalt abwesend , gewesener Teilhaber der aufgelösten offenen
Handelsgesellschaft Schmid und Hornberger hier . Marbach:
Nachlaß des Traubenwirts ' Johannes Schaible in Hof
und Lembach . Göppingen:  Der Inhaber der Maschinen¬
fabrik Gebr . Geiger in Eislingen a . F ., Wilhelm Hofmann
in Großeislingen.

LitLsrarilches.
Der zweckmäßige Ausbau des Zeichenunterrichts , das ist

ein in den Kreisen der Pädagogen immer allgemeiner und lebhafter
erörtertes Thema , ein bisher noch nicht gelöstes Problem . Man wird
daher positive praktische Reformvorschläge , die von berufener Seite
ausgehen , überall mit regem Interesse entgcgenuehmcn . Vor uns liegt
eine Schrift von Dr . U. Diem , Reallehrer in St . Gallen , „Didaktik
und Methodik des elementaren Freihandzeichnens : Der Lehrplan ."
(Preis 1.60). In diesem mit zahlreichen vortrefflichen Illustrationen
ansgestatteten Buch führt der Verfasser seine im besten Sinne moderne
Lehrinethode , deren wissenschaftlicher Begründung eine überzeugende
Kraft innewohnt und die sich daher sichtlich überall Bahn brechen wird.
Seine gesunden Reformvorschläge resultieren aus dem Wunsch, einen
naturgemäßen , den Anforderungen der Jetztzeit angepaßtcn Lehrgang
zu finden, ohne in eine extreme Richtung zu verfallen . Die Vorschläge,
die Dr . Diem für einen logisch konsequent dnrchgeführten Lehrgang
in klarer eindringlicher Darstellung zu machen weiß, sind um io wert¬
voller und wichtiger für den Schulmann , als sie nichl nur auf Grund
eingehender psychologischer Studien , sondern auch gründlicher praktischer
Versuche festgestellt sind, die sich in verschiedenen Schulen seit einigen
Jahren bereits sehr gut bewährt haben . Willkommen wird jedem
Lehrer auch das in dem Buch vollständig ausgcsührte Uebungsbcispiel

! sein, sowie ein illustriertes Verzeichnis aller notwendigen Veranschan-
! lichungsmittel und Zeichenmatcrialien . Wir empfehlen die Anschaffung

von Diems Didaktik , die, wie die übrigen Schriften des Verfassers,
durch G . W . Zaisers  Buchhandlung , Nagold , zu beziehen sind.

Fortschritte der Lebensversicherung in Deutschland.
Nach der bekannten statistischen Abhandlung über „Zustand und Fort¬
schritte der- deutschen Lebcnsvcrsicherungsanstaltcn " , welche demnächst
für das Jahr 1900 zur Veröffentlichung gelangt , ist der Zugang an
Lebensversicherungen bei den deutschen Gesellschaften im vorigen Jahre
wiederum größer als in allen Vorjahren gewesen. Von den 47 deutschen
Gesellschaften, die sich mit dem Betrieb der Lebensversicherung — d. h.
der einfachen Todesfallversichernng sowie der abgekürzten Versicherung
mit Zahlbarkeit beim Tode oder nach Erreichung eines bestimmten
Alters — beschäftigten, wurden in, Jahre 1900 insgesamt 128,718 neue
Lebensversicherungen über 058,590,813 abgeschlossen. Dagegen be¬
zifferte sich bei ihnen der Abgang an Lebensversicherungen zusammen
auf 68,752 Policen über 249,909,002 wovon 22,017 Berfichennrgrn
über 85,590,272 ^ durch den Tod der Versicherten nnd 4049 Ver¬
sicherungen über 21,982,908 ^ durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten der
Versicherten endigten . Der Zugang überstieg den Abgang um 59,966
Policen und 803,681,311 Summe . Um diese Zahl nnd Summe
hat sich also im vorigen Jahre bei den 47 deutschen Lebensversicherungs-
austalten der Bestand an Todesfallvcrsicherungen erhöht . Derselbe stieg
dadurch zu Ende des Jahres auf 1,485,711 Policen über 6,409,002,382
Mark . Hieran waren die bedeutendsten Anstaitcn mit folgenden Summen
beteiligt:

. - (gegr . 1827 ) mitGotha
Stuttgart . . . (I , 1854)
Alto Leipziger . . ( „ 1830)
Stettiner Germania ( „ 1857)
Viktoria . . . . ( „ 1861)
Karlsruhe - . . . ( „ 1864)

790 .807 . 100 Mark
580,850,912 „
567 .447 .100 „
556,500,702 „
478,439,722 „
454,868,017

desAuf diese sechs Anstalten entfiel demnach die gute Hälfte (53,5",,)
gesa mten Lcbensversicherungsbestande S der 47 Gesellschaften.

Auswärtige Todesfälle.
Loßvurg:  Christian Rinck, Rotgerber , 7 l I . Uiiterjetkingen  :

Jak . Fr . Brösamle , Gcmeinderat nnd Acciser, 70 I . Haslach:
Jakob Schäfer , Kirchenvflcger (Veteran von 1870/71 ).

Druck nnd Verlag der G. W . Zaiser ' lchen  Buchdruckerci (Einil
Zaiscr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : E . Hardt.



Das Sammeln
von Preiselbeeren

ist für sämtliche Staatswaldnngen des Forstbezirks vor dem 24 . August
(Bartholomäi ) auf Grund des Forstpolizeigesetzes Art. 22, Ziff. 1
bei Strafe

Revier Enzklösterle.

Na - el -Stamrnholz-
Berkauf

Strafe
Verbots«.

Den 16 . Juli 1901.

SchulthkjßkillMlt.

Fruttwkhr
Nagold.

Am Sountag de « 21 . Juli!
1901 rückt die !

^ Amtliche- und Privat-Sekaimtmachuilge».

Von Heidel¬
beeren nnd

Preiselbeeren
hiesigen

O b e r j e t t i n g e u.

Strafe
— _ »_ _̂

^ ^ in den hiesigen Gemeinde - und,
Die Ortsvorsteher werden darauf hingewiesen , daß es im Interesse Privatwaldungm ist für Auswärtige i

ihrer Gemeindeangehörigen ist, wenn das vorstehende Verbot , auch in Strafe
ortsüblicher Weise bekannt gemacht wird.

Neuenbürg,  den 15 . Juli 1901.
K Forstamt:

Hiller,  A .-V.

Grcruer -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten , teilen

wir die schmerzliche Nachricht Mit , daß mein
Tochtermann

Grmeiuderats Sohn,
Landwirt hier , den 16 . Juli vornrittags 10 Uhr.
nach langem und schwerem Leiden sanft in dem !

Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen sechsKindern.

Im Namen derselben der Pfleger:

Jakoö Wen;, Oekonom.
Beerdigung : Donnerstag den 18 . Juli mittags 1 Uhr.

am Lreitaa den 2 « . Juli vorm . 11 Uhr im Waldhorn in Enz- ! ^ Hs
klösterft aus Staatswald Wanne , Abt . 3 . 4 und 5 ; Dretersberg , 1 U . Z - l. ^OllLp.
Abt 12 19 und 20 ; Langehardt , Abt . 13 und 15 ; Kälberwald , Abt . ^ buna aus

2 . rMmnl ° ° A ° ä . ^ r449 ^ .. WS sss >I > 4S6 n -N D - s « - « man » - .
15 V. KI.

3 . Forchensügholz „ 12 ' ., 10 N . OM.  Kl.
4 . Tannen „ „ „ 343 I ., 86 >!., 135 111., Kl . ! s-

Spielberg,
Oberamt Nagold. Gesuch.

Vergebung
von Bauarbeiten.

Lohn Mk. 85 im Monat.

Lotet

Jselshausen.

Die hiesige Molkereigenossenschaft beabsichtigt , ein muss ! ^ tüchtiger ^
Molkereigebäude zu erbauen, und die hiezu erforderlichen Bauarbeiten,! 5 ) SiNN NMkSi N Sltlt
welche wie folgt berechnet sind, im Wege der schriftlichen Submission zu!
vergeben : j findet bei gutem Verdienst sogleich

1 . Grab -, Betonierungs -, Maurer - u . Steinhauerarbeit 3700 ^ ' Stelle bei
2 . Gipserarbeit
3 . Zimmerarbeit

Nagold.

Lriktnllxuokor
zum Ginmachen cmpficvtt billigst.

Nagold.
Erlaube mir , mein reichhaltiges Lager in

Weiß - und
Rotweinen

verschiedener Jahrgänge
j in empfehlende Erinnerung zu bringen . Muster jederzeit zu Diensten

Küfer. -

4 . Schreinerarbeit
5 . Glaserarbeit .
6 . Schlofserarbeit
7 . Flaschnerarbeit
8 . Anstreicharbeit

450
725
106
175

Mnhlebesitzer A « l «l « r.

In meiner
" jw .rden erteilt:

200 "!bloklr.-, l-iokt-, XoiiisnsSurs-,
125 "i ^oor-, f -mgo-, fivbivnnsllol-,

30 ttsisolufl - Säüvi ' gegen kiivill,
" klioüorvpek unä freuvnlsilivn.

6v>ivöknliodv Säävr jellerreii;
psestungsn, lluviivn, Lilrdäcksr

u. «. v ., llntfettungeicueen.

Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen sind bis zur Veraccordierung
bei dem Genoffenschaftsvorstand Rueff zum Rößle und am Accordstage
auf dem Rathanse in Spielberg zur Einsicht aufgelegt.

Die Angebote für die einzelnen Arbeiten sind in Prozenten der.
Ueberschlagspreise ausgedrückt , schriftlich verschlossen und portofrei mit ' Vr Xsxolck
der Aufschrift „Angebot ans die . . . . Arbeite » für das
Molkereigebände Spielberg"

spätestens bis Donnerstag den 18. Jnli
nachmittags 1 Uhr

aus dem Rathaus in Spielberg einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote , welcher die Submittenten beiwohnen

können , findet zur genannten Zeit ebendaselbst statt.
Die Bewerber haben mit den Angeboten Fähigkeit ?- und Ver-

mögenszeugnifle aus neuerer Zeit vorzulegen.
SPielberg,  im Juli 1901.

A . A.

Der Bauausschuß.
Nagold.

Wegen vorgeschrittener Saison verkaufe

Herren - und Knaben-

Stroh-Hüte
zu herabgesetzten Preisen

Ich brtuge meine sämtlichen

More
wie Magenbitter , Kirschen,
Heidelbeer u. s. w. mit garantiert
reiuem Fruchtschnaps augesetzt, tu
empfehlende Erinnerung.

Muster jederzeit zu Diensten.

L >» via Nagold.

Nagold.

Garantiert reinen

Apfelmost
hat zu verkaufen

Küfer.

Nagold.
Note, weiße nab schwarze

Johannisbeeren
empfiehlt

Frau Stadtacciser Fuchs.

Nagold.

In Kristallzucker
gebe billig ab.

wird bei eingemachten Früchte«
verhindert durch

vr ' . Oetkers
8 » ll « 5l » i « re » . ,

genügt für 10 Pfd . Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen , welche
führen vn ü »«' Kpulypr

!! »
-I Z

^ ^ (lakattilek dallsulenü vvrmvllrt)

vis
8v̂ it1Si'-l!u5jjAds VW

(fternerL ^ siktee's

..1

onsekiisn sosdsa.

VorrLtlx 1»

ß HH. LsiGSr ' « Luchharidluvg.
Gr schaff sbncher cmpstehlt

Nagold.

Kalk-
Ausnahme
(weiß und schwarz)

am Samstag den 2S . ds.
i«

Ziegelei.

r ! 60äi-

v ^ X ^ öbel?
50 stfl

er' !'
M

L> .

« 8dmos es

D ."S Q.
ZU,

rn

Nagold.

Kalk-
AuSnahme

am Freitag de « IS . ds.

_ Danipfz ieg slki .., .:
Nagold.  ^

In Mostrofinen
in allen Preislage«

empfiehlt billigst . -

Gottlik - Schwarz
8.W.

nI

8eI>mutriM Mselis
Flammers Ideal-Seife.«it geringer Mühe und wenig Kosten tadellos

P» reinigen , verwendet man am vortheilhaftesten

Preis für das vollwichtig gepreßte Pfund nur 82 Pfg. -M, Geringwerthiger Nachahmungen wegen
verlange man ausdrücklich : Flammers  Ideal- Seife. L

Fabrikanten : Krämer L Flammer, Heilbronn.
Verkanfftellen in den meisten Spezereiioaaren - nnd Seiiengeschäsien
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